
Christlich-Demokratische Union

für den Grad der C. ist der Anteil 
chemischer Erzeugnisse am Ge
samtmaterialverbrauch. Er stieg 
in der DDR von 10,3 °/o im Jahre 
1959 auf rd. 13 °/o im Jahre 1966. 
In der Textilindustrie betrug er 
1966 25,5 °/o.

Christlich-Demokratische Union/ 
Christlich-Soziale Union (CDU/ 
CSU): Hauptpartei des Monopol
kapitals im staatsmonopolisti
schen Herrschaftssystem der 
westdeutschen Bundesrepublik; 
gegründet am 17. 6. 1945 in Köln. 
Mit der am 13. 10. 1945 in Würz
burg gegründeten Christlich-So
zialen Union, einer Partei speziell 
des bayrischen Flügels der west
deutschen Monopolbourgeoisie 
und der bayrischen Großagrarier, 
bildete die CDU am 5. 2. 1947 
eine Arbeitsgemeinschaft und 
1949 im Bundestag eine gemein
same Fraktion. Auf dem 1. Bun
desparteitag in Goslar (20. bis 
22. 10. 1950) erfolgte die Vereini
gung der Länderorganisationen 
in Westdeutschland zur Bundes
partei; Vorsitzender wurde K. 
Adenauer. Seitdem die CDU das 
am 3. 2. 1947 beschlossene sozial- 
reformerische Ahlener Programm 
aufgegeben hat, besitzt die CDU/ 
CSU kein Parteiprogramm. Alle 
bisherigen Programmdiskussio
nen scheiterten an der Unverein
barkeit der Lebensinteressen der 
westdeutschen Bevölkerung mit 
den Forderungen der westdeut
schen Monopolbourgeoisie in 
einem massenwirksamen Pro
gramm. Der 15. Parteitag der 
CDU (1967) beschloß nunmehr 
die Ausarbeitung eines Aktions
programms. Eine ähnliche Fest
legung traf die CSU-Landesver- 
sammlung (1967). 1965 hatte die 
CDU etwa 300 000 Mitglieder, die 
in rd. 4 400 Ortsverbänden, 399 
Kreisverbänden und 18 Landes
verbänden erfaßt sind. Das Ver
hältnis zwischen katholischen und
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evangelischen Mitgliedern beträgt 
etwa 60:40, rd. 15 % der Mitglie
der sind Arbeiter. In der soziolo
gischen Struktur dominieren Be
amte, Angestellte und Landwirte, 
während die Kräfte des Monopol
kapitals, deren Politik die CDU/ 
CSU vertritt und von denen sie 
finanziert wird, organisatorisch 
nur zum geringen Teil an sie ge
bunden sind. Die politische Ar
beit vollzieht sich vor allem in 
Arbeitskreisen und in besonde
ren Vereinigungen (Wirtschaftsrat, 
Sozialausschüsse, Mittelstands
ausschuß, Frauenausschuß, Junge 
Union, Kommunal-Politische Ver
einigung). Elementare Klassen
gegensätze in Fragen der Sozial
politik liegen dem kontroversen 
Auftreten der Sozialausschüsse 
und des Wirtschaftsrats zugrunde. 
Die Interessen rivalisierender Fi
nanz- und Monopolgruppen und 
taktische Differenzen führen stän
dig zu gegensätzlichen Strömun
gen in der CDU/CSU, die den Be
stand der Partei jedoch nicht 
grundsätzlich in Frage stellen. Die 
CDU/CSU ist integrierender und 
wesentlicher Bestandteil des Par
teiensystems im westdeutschen 
staatsmonopolistischen Herr
schaftssystem. Obgleich sie sich 
nicht auf eine einheitliche Ideolo
gie stützt, ist sie Hauptverfech
ter der Ideologie des politi
schen Klerikalismus und eines 
aggressiven Antikommunis
mus. Sie identifiziert sich weit
gehend mit der westdeutschen 
Staatspolitik, wobei die Partei
politik der Regierungspolitik in 
der Regel vorgreift und die Inter
essen des westdeutschen Mono
polkapitals unverhüllter zum 
Ausdruck bringt als die offizielle 
Bonner Politik. Die Politik der 
CDU/CSU ist auf die Festigung 
des Systems des staatsmonopo
listischen Kapitalismus in West
deutschland und die Erweiterung 
seines Machtbereichs gerichtet.


